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7. Mittwoch den 9. Januar 1889. VII. Iahrg.

" OeMen.
Das Verfahren gegen Herrn Geheimrath Geffcken ist ein­

gestellt und derselbe am Sonnabend Morgen aus der Unter­
suchungshaft entlassen worden. Ueber die Gründe dieser Ent­
scheidung des Reichsgerichts macht die „K ö ln . Z tg .", wie sie 
betont, „aus bester Quelle" geschöpfte M ittheilungen, die w ir  
bereits gestern wiedergaben. Is t  die Angabe der „K ö ln . Z tg .", 
das Reichsgericht habe nur deshalb entschieden, daß Geffcken 
außer Verfolgung zu setzen sei, weil demselben nicht genügend 
nachgewiesen sei, daß er das B e w u ß t s e i n * )  von dem landes- 
verrätherischen Charakter seiner Veröffentlichung gehabt habe und 
daher der von dem Gesetz erforderte Vorsatz fehle, begründet, 
so erhellt ohne weiteres, daß unsere demokratische Presse, die 
von einer „erschütternden Niederlage des Reichskanzlers", einem 
„schweren M ißerfolg des Vorgehens des Fürsten Bismarck" und 
sogar von einer „glänzenden Rechtfertigung des angeblichen 
Landesverräthers" spricht, die Thatsachen fälscht. H err Geffcken 
würde in  W ahrheit seine Freilassung lediglich der geringen 
M einung, welche das Reichsgericht von der K larheit seines U r­
theils hatte, zu verdanken haben.

Selbstverständlich werden nicht wenige geneigt sein, es fü r 
ih r gutes Recht zu halten, die geistigen Fähigkeiten des Herrn 
Geffcken höher zu taxiren. I n  diesem gegen die Grundlage des 
U rtheils des Reichsgerichts sich wendenden Zweifel kann auch 
nichts Ungehöriges gefunden werden, wie uns denn natürlich 
nichts ferner liegt, als der Gedanke, daß der von der freisinnigen 
Presse ausgeübte Terrorism us, die sichere Aussicht auf das im  
Falle einer Verurtheilnng des Herrn Geffcken von dieser Seite 
zu gewärtigende Schmutzbad, irgendwie auf die Entscheidung des 
Gerichtshofes eingewirkt haben könnte. F ü r uns versteht sich die 
Unabhängigkeit und Ehrenhaftigkeit des deutschen Nichterstandes 
von selbst; die Gewohnheit, ein Nichterkollegium, welches einen 
dem Freisinn nicht genehmen Spruch fä llt oder von dem er eine 
solche ihm mißliebige Entscheidung befürchtet, m it dunklen A n ­
deutungen zu besudeln, ist, wie so manche andere Form der 
Kom prom ittirung der nationalen Ehre vor dem Auslande, eine 
Spezialität des Freisinns.

Aber auch selbst in  dem Falle, wenn das Reichsgericht keinen 
auch nur zur Hälfte auf die T ha t des Herrn Geffcken anwend­
baren Paragraphen des Strafgesetzbuches hätte entdecken können, 
würden w ir nicht finden, daß darum der R e i c h s k a n z l e r  eine 
Niederlage erlitten hat. W ir  würden uns so überzeugt haben, 
daß man in  Deutschland auf das Frivolste m it dem inneren 
Frieden des Vaterlandes spielen und doch fü r den S trafrichter 
unfaßbar sein kann, und würden unser Bedauern nach der 
Seite des Strafgesetzbuches, welches dem gerechten Zorn  des 
Patrio ten keine Sühne zu bieten vermag, aber nicht nach der 
des Fürsten Bismarck wenden. Denn unser U rtheil über den

*) 8 92, Absatz 1 des Reichs-Strafgesetzbuchs lautet: Wer v o r ­
sätzl ich Staatsgeheimnisse oder Festungspiäne, oder solche Urkunden, 
Aktenstücke oder Nachrichten, von denen er w e iß ,  daß ihre Geheim­
haltung einer anderen Regierung gegenüber fü r das Wohl des Deutschen 
Reiches oder eines Bnndesstaats erforderlich ist, dieser Regierung m it­
theilt oder öffentlich bekannt macht, . . . .  w ird m it Zuchthaus nicht 
unter zivei Jahren (wenn mildernde Umstände vorhanden sind, m it 
Festungshaft nicht unter sechs Monaten) bestraft.

Nie verlorene Möet.
Original-Roman in  3 Bänden von Dr. K a r l  H a r t m a n  n - P l ö n .

(23. Fortsetzung.)
Stach einer Stunde kain er zurück, sagte uns, er habe den 

Posten jetzt definitiv angenommen, müsse aber sofort in  die P ro ­
vinz reisen, wo mehrere Sterbefälle von Versicherten vorge­
kommen, die wahrscheinlich Veranlassung zu einem gerichtlichen 
Prozesse geben würden und seine Gegenwart erforderten; er 
könne vielleicht erst nach zwei bis drei Wochen zurückkehren, doch 
wolle er häufig schreiben. E r war auffällig erregt, doch sahen 
w ir  darin nu r die Freude, eine gesicherte S te llung erworben zu 
haben und nachdem er in  großer E ile  seine Koffer gepackt, nahm 
er Abschied. Aber kaum war er fo rt, als meine Schwester von 
eigenthümlichen, bangen Ahnungen befallen wurde, die m ir in  
diesem Augenblick völlig grundlos zu sein schienen, denn das 
V orurthe il, welches ich früher gegen ihn gefaßt, hatte er durch 
sein freundliches Wesen vollständig in  m ir zu besiegen gewußt. 
Ich widersprach ih r und suchte ih r die häßlichen Gedanken auszu­
reden.

Es sollte sich bald herausstellen, daß ihre Ahnungen be­
gründet. A ls  nach acht Tagen kein B rie f von ihm angelangt 
war, hatte die Aufregung meiner Schwester einen sehr hohen 
Grad erreicht und auch m ir fing die Sache an bedenklich zu 
werden, doch zählte ich noch alle Möglichkeiten auf, die ihn am 
Schreiben verhindert haben konnten. Endlich nach drei weiteren 
Tagen kam ein B rie f, aber der In h a lt  schmetterte uns zu Boden. 
E r schrieb darin, ob w ir  wirklich geglaubt hätten, daß er es 
seinem Range zunmthen würde, eine so untergeordnete Ste llung, 
wie die eines General-Agenten zu übernehmen, er habe das nur 
vorgegeben, um in  den Besitz der sechszehntausend M ark zu ge­
langen, m it einer solchen Summe, wenn man ein ruhiger Spie ler 
sei und sich nicht überstürze, könne man in  Monaco die Bank 
sprengen, und das Glück sei ihm günstig, er gewinne unaus­
gesetzt.

N un bat er meine Schwester um Entschuldigung, daß er

Charakter und über die Beweggründe dessen, was Herr Geffcken 
gethan, steht fest; dieses vom moralischen und politischen S tand­
punkt gefällte Verdikt kann weder ein negativer, noch ein posi­
tiver Spruch eines Gerichtshofes berühren, und wenn selbst ein 
B la tt, wie der „Hann. C our." von der Theilnahme spricht, die 
sich Herrn Geffcken zuwenden müsse, den „ in  seinem A lte r und 
bei seinen Lebensgewohnheiten eine mehrmonatliche Unter­
suchungshaft doppelt schwer t r i f f t " ,  dann kann diese übel an­
gebrachte Rührseligkeit uns nur zu der, w ir  möchten sagen ver­
zweifelnden Frage veranlassen, was w ir  denn eigentlich in  
Deutschland noch erfahren und durchleben müssen, ehe w ir  uns 
entschließen, politische Fragen von dem grimmigsten Ernst wie 
M änner und nicht wie winselnde alte Weiber zu behandeln.

H'okiLische Tagesschau.
Nach der „Nationalliberalen Korrespondenz" ist dem S taats­

minister v. P ü t t  kam er  die Verleihung des Schwarzen Adler­
ordens durch Se. Majestät den Kaiser selbst am Neujahrstage 
auf telegraphischem Wege mitgetheilt worden. Gerüchtweise ver­
lautet, daß Herrn von Puttkamer der G rafentite l angeboten 
worden sei. Herr v. Puttkamer habe denselben jedoch unter 
H inweis darauf auSgeschlagen, daß er kein jenem T ite l ent­
sprechendes Vermögen besitze.

Ueber die Ernennung des Herrn v. B e n n i g s e n  zum 
Oberprüsidenten von Hannover bringt die „Kreuzzeitung" fo l­
gende Version: „E s  steht fest, daß der nationalliberale Führer 
vor denl Regime der 99 Tage zum M inister des In n e rn  desig- 
n ir t war, und der S tu rz  des Herrn v. Puttkamer geschah m it 
um deswegen, um diese Designation zur T ha t werden zu lassen. 
V o r diese bis auf den Akt der Vollziehung perfekte S itu a tio n  
sah sich das neue Regime gestellt und es that demgegenüber 
zunächst den ganz energisch konservativen S chritt, Herrn 
v. Bennigsen als M in ister des In n e rn  unbedingt fallen zu 
lassen. Den noch entschiedeneren S chritt der Rückkehr des 
Herrn v. Puttkamer hielt dieser selbst in  seiner allzeit echten 
Loya litä t nicht fü r oppertun. Daß andererseits Herr v. P u tt­
kamer der erste sein werde —  von den M itg liedern souveräner 
Häuser natürlich abgesehen —  dem unser junger Kaiserlicher 
H err den höchsten Orden der Monarchie verleihen würde, w ar 
fü r den Eingeweihten zweifellos. Herr v. Bennigsen aber mußte 
eine Schadloshaltung haben; denn wollte man diesen Herrn 
auch nicht an eine fü r die Gesammtmonarchie sehr maßgebende 
Stelle stellen: ihn zu bruskiren lag doch auch keine Veranlassung 
vor, und so machte man ihn zum Ober-Präsidenten einer P ro ­
vinz, in  der er groß geworden und heimisch ist. D ies ist der 
aktenmäßige Hergang seiner Ernennung. Mögen sich die Libe­
ralen an derselben erfreuen."

D ie  P r ä s i d e n t e n w a h l  i m  A b g e o r d n e t e n  Hause 
w ird voraussichtlich ohne Kampf wieder auf die bisherigen I n ­
haber dieser Würde, die Herren v. Köller, v. Heeremann und 
v. Benda fallen. I n  der Stärke der Parteien sind keine der­
artige Veränderungen vorgegangen, daß die Ansprüche auf V er­
tretung im  Präsidium davon berührt würden. Dem Abgeord­
netenhause w ird alsbald nach der Eröffnung der E tat zugehen 
und sofort nach den einleitenden Geschäften auf die Tagesord­
nung gesetzt werden.

zu ihrem eigenen Wohle eine List angewandt, um freie Disposi­
tion  über ih r Vermögen zu erhallen, die sie ihn: fre iw illig  nie 
gewährt haben würde; es sei ihm unmöglich, in  untergeordneten, 
bürgerlichen Verhältnissen, bei einer kärglichen Einnahme ein 
kümmerliches Dasein zu fristen, er könne n u r leben auf der 
Höhe des Reichthums oder er wolle gar nicht leben; jetzt, m it 
dein erhaltenen Gelde böte sich eine Gelegenheit, diese in  rascherem 
Sprunge zu erreichen, schon habe diese Summe sich verdoppelt, 
das Glück stehe ihm zur Seite, bald habe er soviel als er 
brauche und dann sollten meine Schwester und ich seinen Reich­
thum theilen, er schriebe nächstens wieder."

A u f einen zweiten B rie f hofften w ir  vergebens, dagegen 
kam er nach vierzehn Tagen in  eigener Person. O , nie in  
meinem Leben, Herr Geheimrath, werde ich die fürchterliche 
Scene vergessen, die sich nun entwickelte. Es w ar um die 
M ittagszeit, da wurde, ohne daß w ir  einen S chritt gehört 
hatten, die T h ü r plötzlich aufgerissen und mein Schwager tra t 
ins Zimmer. S e in  Gesicht war verstört und sah aufgedunsen 
und geröthet aus, als wenn er schon geistige Getränke zu sich 
genommen, und ohne seine F rau oder nrich zu begrüße», ohne 
nu r Guten Tag zu sagen, rie f er meiner Schwester zu: „W o
hast D u  die B ibe l, die ich D ir  geschenkt?"

„ Ic h  muß hier die Bemerkung einschalten," unterbrach sich 
Auguste B randt, „daß meine Schwester fü r A lterthüm er und 
archäologische Seltenheiten ein großes Interesse hatte. S ie  
hatte im  Laufe der Ze it verschiedene derartige Sachen sich er­
worben, und als sie eines Tages, es w ar noch vor ihrer Ver­
lobung, ihrem zukünftigen Gatten gegenüber dies Interesse leb­
haft betonte, da erzählte er ih r, daß er erst vor Kurzem von 
seinem Onkel eine B ibe l geerbt habe, die schon iin  sechzehnten 
Jahrhundert gedruckt sei. Es sei ein Familienerbstück und es 
knüpfe sich die sonderbare T rad ition  daran, daß darin der Nach­
weis von einem G ott weiß von wem vergrabenen Schatze ent­
halten sei; er sei indessen überzeugt, daß dieselbe reine Fabel, 
denn er habe das ganze Buch, B la tt fü r B la t t, untersucht, und

D ie „R a t. - lib. C orr." schreibt: „D ie  deutschfreisinnige
Presse wußte bei den j ü n g s t e n  W a h l e n  ihrer Gewohnheit 
gemäß nicht genug über Beeinflussungen und Nngehörigkeiten zu 
berichten. Dem gegenüber ist- es gewiß von Interesse, daß bis 
heute nicht e in  e i n z i g e r  W a h l p r o t e s t  im  Abgeordneten­
hause eingegangen ist."

D ie günstigere Gestaltung der w i r t h s c h a f t l i c h e n  V e r ­
h ä l t n i s s e  während des abgelaufenen Jahres ist eine schon 
vielfach betonte, jetzt aber durch den vorläufigen Bericht der 
H a m b u r g e r  H a n d e l s k a m m e r  auch statistisch begründete. 
Beobachtungen während einer längeren Reihe von Jahren haben 
ergeben, daß die meist erst in  den Monaten J u n i bis August 
zur Veröffentlichung gelangenden definitiven Handelskammer­
berichte die stets sehr vorsichtige Beurtheilung der Wirthschafts­
lage, welche die Handelskammer zu Hamburg am Jahresschlüsse 
aussprach, nicht nur bestätigten, sondern den anfänglichen E in ­
druck meist wesentlich verstärkten. M an  w ird daher kaum fehl­
gehen, anzunehmen, daß das Gesammtresultat des W irtsch a fts ­
jahres 1888 generell als ein recht günstiges sich ergeben w ird , 
wenn auch natürlich einige Schatten im B ilde nicht fehlen 
werden, was ja  schon aus der einen Thatsache einer mangel­
haften Ernte hervorgeht.

Der Gedenktag der 8 0 0 j ä h r i g e n  H e r r s c h a f t  der 
W e i t i n  e r  w ird  im  Königreich Sachsen und speziell in  Dresden 
großartig begangen. Das Fest soll mindestens zwei Tage dauern. 
Der erste Tag ist noch fü r die Entschließung des Königs vor­
behalten. A in zweiten Tage soll das König Johann-Denkmal in  
Dresden enthüllt werden. D am it w ird  ein Festzug der D res­
dener Künstlcrschaft in  Verbindung stehen. Abends veranstaltet 
die S tad t Dresden auf der Brühl'schen Terasse eine imposante 
Festlichkeit. Bemerkt sei, daß auch Arbeiter dem Festausschuß 
angehören.

D ie  „K ö ln . Z tg ." füh rt aus Bazaines 1872 in  P a ris  er­
schienenem Werke I/itzrm eo cku l i l i in  äopuig lo 12 auoüt 
jusgu'au 29 oetobro 1870 Zeugnisse gegen S i r  R o b e r t  
M o r i e r  an. „Bazaine", schreibt sie, „ha t darin ausdrücklich 
bestätigt, daß er die Nachrichten über die preußischen T ruppen­
bewegungen durch Verm ittelung der Kaiserin Eugenik am 13. 
August erhalten habe. Von wem die Kaiserin Eugenik diese 
Nachrichten erhalten hat, ist in  diesem Werke nicht gesagt, es 
lag auch gewiß keinerlei G rund vor, die Quelle schon damals, 
wo Bazaine noch aktiver Offizier war, zu verrathen. Aber daß 
die Quelle eine auswärtige war, ist selbstverständlich, und ebenso 
ist es selbstverständlich, daß sie von der Kaiserin ihrem Gemahl 
und Bazaine gegenüber, die ihre Zuverlässigkeit zu prüfen halten, 
keineswegs verschiegen wurde. Unzweifelhaft ist nur, daß Bazaine 
1886 zu einer Zeit, wo er keinen Grund mehr hatte, über die 
Vorgänge in  Metz zu schweigen, als die Quelle der ihm zuge­
gangenen Nachricht über die Bewegungen der deutschen Heere 
S ir  Robert M o rie r angegeben hat. Was in  aller W elt soll ihn 
veranlaßt haben, hier eine Quelle zu nennen, m it der er nichts 
zu thun hatte! Es fehlt jeder Anhalt, anzunehmen, daß 
Bazaine in  feindlichem Verhältniß zu M o rie r stand; im  Gegen­
theil, M o rie r selbst giebt aus freien Stücken an, daß er ihn 
unterstützt habe. Es ist unglaublich, daß Bazaine dem M a jo r 
v. Deines, einem ihm fremden Manne, gegenüber, von dem er

nirgends ein geschriebenes W ort oder dem Aehnliches gefunden. 
D ie B ibe l hatte neben dem antiken noch einen anderen W erth ; 
sie war nämlich stark m it S ilb e r beschlagen, auf dem die Leidens­
geschichte Christi e ingravirt war, und der silberne Beschlag war 
m it vielen, zum T he il sehr großen Rubinen besetzt. D er Werth 
der letzteren ist auf sechshundert Thaler geschätzt worden. Meine 
Schwester hatte den Wunsch geäußert, die B ibe l einmal zu 
sehen, und als der Besitzer derselben das nächste M a l wieder­
kam, brachte er sie selbst m it, überreichte sie ih r und bat sie, 
dieselbe von ihm als Geschenk anzunehmen, was meine Schwester, 
hoch erfreut über einen Zuwachs ihrer Sam m lung, dankbar an­
nahm. Diese B ibe l war es, die mein Schwager jetzt so stür­
misch verlangte."

„Z u  welchem Zweck fragst D u  darnach?" erwiderte meine 
Schwester.

„Ic h  habe in  Monaco Schiffsbruch gelitten! Schon hatte 
ich über hunderttausend M ark gewonnen, da schlug das Glück 
um, und bis auf den letzten Pfennig habe ich Alles wieder ver­
loren. Jetzt soll die alte T rad ition , daß durch die B ibe l ein 
Schatz gehoben werden könne, sich bewahrheiten, ich werde sie 
verkaufen und m it dem Erlös noch einmal mein Glück ver­
suchen."

Meine Schwester hatte sich erhoben und war vor die 
G lasthür eines Schlankes getreten, in  welchem die B ibe l sich 
befand. D ie Nöthe der Entrüstung war in  ihre sonst so bleichen 
Wangen getreten und m it blitzenden Augen rie f sie:

„W ie ?  D u  wagst es, nachdem D u mein Vermögen und 
das meiner Schwester vergeudet und uns an den Bettelstab ge­
bracht, noch mehr von m ir zu fordern? W eißt D u , daß ich 
Dich beim Gericht wegen Betrugs, wegen Diebstahls denun- 
ziren könnte? Und ich würde es unfehlbar thun, wenn ich nicht 
Deinen Namen trüge, denn D u  hättest es verdient, daß man 
Dich wie einen Verbrecher behandelte. Nein, und abermals 
nein, die B ibe l erhältst D u  n icht!"



keine Unterstützung zu erwarten hatte, seinen Wohlthäter ver­
leumderisch bloßgestellt und verrathen haben sollte. Ebenso ist 
es undenkbar, daß Bazaine im  Jahre 1886 auf den Namen 
M orie r gekommen sein sollte, wenn ihm derselbe nicht ausdrück­
lich von einer fü r Bazaine zuverlässigen Seite als die Quelle 
der militärischen M ittheilungen genannt worden wäre."

D ie  G e f a n g e n n a h m e  E i n  i n  P a s c h a s  w ird zur Ab­
wechslung wieder einmal bestätigt. E in  aus Handub in  Suakim  
eingetroffener Deserteur meldet, daß ein Bote, der aus Khartum 
m it Briefen des Khalifen eingetroffen war, ihm erklärt habe, 
der egyptische Pascha und andere Offiziere, welche aus dem 
Aequatorialprovinzen gekommen seien, befänden sich als Gefangene 
bei dem Khalifen. Em in Pascha werde gut behandelt. —  E in  
klassischer Zeuge ist dieser Deserteur wohl kaum.

Einem Telegramm der „P o s t" aus K iel zufolge, gehen in  
ca. 8 Tagen von dort aus an 2— 300 Marine-Mannschaften 
zur V e r s t ä r k u n g  nach S a n s i b a r  ab.

Aus englischen Quellen wurde kürzlich berichtet, die d e u t ­
schen B l o k a d e s c h i f f e s o w i e  das i t a l i e n i s c h e  seien in  Ost­
afrika auf R iffen aufgefahren. Jetzt w ird aus Sansibar tele­
graphisch gemeldet: „S .  M . Kreuzer „Schwalbe" hat, auf Land 
aufgefahren, 36 Stunden festgesessen, kam aber nach Heraus­
schaffung größerer Gewichtsmengen sofort wieder fre i." Es scheint, 
daß sich hierauf die englischen Meldungen reduziren.

Wenn man den englischen Nachrichten aus Kapstadt Glauben 
schenken darf, so hat die K a p k o l o n i e  ihren Annexionen im  
Norden des Betschuanalandes wieder eine neue hinzugefügt, und 
zwar eine solche, die den bestehenden Verträgen m it D e u t s c h ­
l a n d  schnurstracks zuwiderläuft. Es handelt sich diesmal um 
die Länder am Ngamisee zwischen 20. Grad bis 22. Grad s. B r. 
und 20. Grad bis 24. Grad ö. L. D ie Angabe, die Erwerbungen 
erstreckten sich bis zum Zambesi, beruht wohl auf Ir r th u m , da 
dessen südlichster Punkt beim 18. Grad s. B r. lieg t; die Größe 
von 400 Quadratmeilen scheint zu gering bemessen zu sein. Das 
Land bildet den Uebergang von der regenlosen Kalahariwüste zu 
den feuchten und üppigen Landschaften des oberen Zambesi; es 
gehört zu den einzigen vorwiegend fruchtbaren T he il Südafrikas, 
welcher nach den bestehenden internationalen Verträgen dem 
deutschen E influß vorbehalten ist. (D ie  Grenze der deutschen 
und der englischen Interessensphäre bilden der 20. Grad ö. L. 
und der 22. Grad s. B r.) . Neberdies w ird  das fragliche Gebiet 
von der „Nöthen N a tion " beansprucht, welche m it Deutschland 
einen Schutzvertrag geschloffen hat, der über drei Jahre älter 
ist, als der jüngste englische Vertrag. D ie englische Regierung 
w ird  deshalb wohl Anstand nehmen, diesen letzteren zu be­
stätigen.

Von S a m o a  liegt ein amtlicher Bericht über die letzten 
Ereignisse daselbst vor. Wegen Zerstörung deutschen Eigenthums 
und wegen thätlicher Insu lten  gegen beurlaubte M arine-M ann­
schaften seitens der aufständischen Samoaner wurde das Lan­
dungskorps S . M . S . „O lg a "  zur Begleitung des deutschen 
Konsuls auf den Kriegsschauplatz der Eingeborenen entsandt, wo 
der Konsul Verhandlungen wegen Entwaffnung einleiten wollte. 
A u f dem Wege nach der Pflanzung Vaile le wurde das Lan­
dungskorps der „O lg a " von den Aufständischen unter Führung 
des Amerikaners K le in überraschend angegriffen. I n  einer 
darauf durch die Landungskorps S . M . S . „O lg a " , Kreuzer 
„A d le r"  und Kanonenboot „E be r" unternommenen siegreichen 
Landung wurden die Eingeborenen zurückgeworfen und einige 
am Strande gelegene D örfer derselben zerstört. Lieutenant 
Sieger und 15 M ann sind todt, Lieutenants Spengler und 
Burchard, sowie 36 M ann verwundet. Eine Verlustliste w ird 
veröffentlicht werden, sobald die Namen festgestellt sind. Das 
Befinden der Verwundeten ist gut.

Anläßlich der Nachricht von dem blutigen Treffen bei 
A p i a  bringt die „Nordd. Allg. Z tg ." folgende M ittheilungen 
über die Stärke des deutschen Geschwaders in  den dortigen Ge­
wässern: Ueber die auf der australischen S ta tion  befindlichen 
drei Kriegsschiffe „O lg a " , „A d le r" , „E be r" führt der älteste 
Offizier, Korvettenkapitän Fritze, der Kommandant des „A d le r" 
ist, den Befehl. D ie erst vor Kurzem auf der australischen 
S ta tion  aus Sansibar eingetroffene Kreuzerkorvette „O lg a " 
(Kommandant Korvettenkapitän Freiherr von Erhardt) ist m it 
acht 15 Centimeter-Stahlkanonen und zwei 8 Centimeter-Stahl- 
geschützen a rm irt, außerdem führt die „O lg a "  noch zwei Jagd-

„N icht?" schrie mein Schwager w ild  auf, „D u  willst mich 
hindern, das M itte l zu ergreifen, wodurch ich das Verlorene zu­
rückgewinnen kann? D u  wirst es n i c h t ! "  S e in  Gesicht hatte 
sich grauenhaft entstellt, er stürzte auf seine G attin  zu, erfaßte 
sie am A rm  und schleuderte sie m it solcher Gewalt von dem 
Platze fo rt, wo sie sich zum Schutze ihres Eigenthums aufgestellt 
hatte, daß sie auf dem Teppich des Zimmers niederfiel. Ich 
eilte ih r sogleich zur H ilfe , richtete sie vom Boden auf und 
führte sie in  die Ecke des SophaS, wo sie vorhin gesessen.

M ein  Schwager hatte unterdessen den nicht verschlossenen 
Schrank aufgerissen, die B ibe l ergriffen, ein Taschenmesser her­
vorgeholt und war jetzt dabei, den Einband m it raschen Schnitten 
von dem Werke zu trennen.

„ Ic h  weiß es recht gu t," sagte er m it einem unangenehmen 
Lächeln, „ D ir  ist es nur um den P lunder, um die vergilbten 
B lä tte r zu thun, magst D u  sie in  Gottes Namen behalten, sie 
sind m ir überdies zu unbequem m it fortzuschleppen, ich begnüge 
mich m it der äußeren Hülle ." D arau f wandte er sich der T h ü r 
zu und als ich das W ort „Ungeheuer" ihm nachrief, lachte er 
höhnisch auf.

Meine Schwester rang m it einer Ohnmacht und war nicht 
im  Stande, ein W o rt zu sprechen. I h r  Gemahl aber drehte sich 
auf der Schwelle noch einmal um und sagte m it scharfer 
S tim m e:

„E s  muß D ir  doch noch gerade klar geworden sein, daß 
w ir nicht mehr zu einander paffen, daß w ir  nicht mehr m it ein­
ander leben können. Ich meinerseits habe eine unüberwindliche 
Antipathie gegen kranke, nervöse Frauen und kann in  deren 
Nähe nicht athmen. M i t  Aufgebot aller K ra ft habe ich es er­
möglicht, neulich eine kurze Z e it neben D ir  auszuhalten und 
freundlich zu erscheinen, den Zweck hast D u  richtig erkannt, ich 
wollte m ir die M itte l verschaffen, ein unabhängiges Leben führen 
zu können, der Versuch ist aber, wie ich D ir  schon mitgetheilt 
habe, mißglückt. Jetzt bietet sich m ir eine andere Gelegenheit 
dar, diesen von m ir ersehnten Höhepunkt zu erreiche«. Dazu 
aber ist es nöthig, daß w ir  ein Band trennen, das fü r uns 
Beide gleich drückend geworden. Ich  allerdings kann die gericht­

geschütze kleineren Kalibers am Heck. D ie  Bemannung zählt ca. 
260 M ann. D er Kreuzer „A d le r"  hat vier Geschütze und 120 
M ann. Das Kanonenboot „E be r" (Kommandant Kapitän­
lieutenant W a llis ) drei Geschütze und einige 80 M ann Be­
satzung. Darnach beziffert sich die deutsche Streitmacht in  Samoa 
auf etwa 460 M ann und 19 Schiffsgeschütze.

I n  S p a n i e n  n im m t die Mißstimmung gegen das M in i­
sterium Sagasta zu und beginnt sogar schon gegen den Thron 
sich zu richten. Aus mehreren Städten werden Kundgebungen 
fü r den im  Auslande lebenden republikanischen Verschwörer 
Z o rilla  gemeldet. Trotzdem hält die Regierung die Republikaner 
momentan fü r ungefährlich.

Be i den gestrigen Ersatzwahlen zur f r a n z ö s i s c h e n  De- 
putirtenkammer wurde in  Amiens General Montaudon (Royalist) 
und in  La Röchelte D uport (Boulangist) gewählt.

Der republikanische Kongreß behufs Nom inirung eines 
Kandidaten gegenüber B o u l a n g e r  hat vorgestern den Präsiden­
ten des Generalrathes der Seine Jaques als alleinigen Kandi­
daten fü r die W ahl am 27. Januar aufgestellt.

D ie  „Rep. fr ."  beschäftigt sich m it den Finanzen F r a n k ­
re i chs.  Das ordentliche Budget beträgt 3011 M illionen  Franks, 
das außerordentliche etwa 500, die Gemeinde- und Departemen- 
tal-Ausgaben etwa 460 M illionen. Dazu die öffentliche Schuld : 
22 000 M illionen  konsolidirte und 7100 M illionen  tilgbare 
Rente, sowie die schwebende Schuld m it 1000 M illionen. Gleich­
wohl beunruhigen diese Z iffe rn  das genannte B la tt nicht be­
sonders; die Zukunft werde, meint es, nicht mehr so große 
Forderungen an das außerordentliche Budget stellen, da fü r die 
Landesvertheidigung nun im  Großen vorgesorgt sei.

D ie  P r i n z e s s i n  C l e m e n  1 i n e  von K o b u r g  ist Sonntag 
in  Brüssel eingetroffen und bei ihrem Bruder, dein Herzog von 
Aumale, abgestiegen. Zweck des Besuchs ist angeblich die V er­
mittelung des Projekts einer Vermählung ihres Sohnes, des 
Fürsten Ferdinand von Bulgarien, m it der Prinzessin Henriette 
von Belgien, ältesten Tochter des Grafen von Flandern.

Das Befinden des K ö n i g s  W i l h e l m  von H o l l a n d  
ist seit den letzten Tagen unverändert; eine unmittelbare Lebens­
gefahr liegt nicht vor.

W as von L o n d o n  aus für  S c h w i n d e l n a c h r i c h t e n  in  
die W elt gesetzt werden, ergiebt sich aus folgender Notiz uns 
vorliegender südamerikanischer B lä tte r: „Londoner Depeschen
melden, daß der Rücktritt Fürst Bismarcks n iit Bestimmtheit im  
Frühjahr stattfinden und G ra f Herbert Bismarck sodann als 
Gesandter nach London gehen werde. D er M ann der Zukunft 
sei G ra f Waldersee, welcher gemeinschaftlich m it dem Kaiser 
das Deutsche Reich leiten werde, ehe noch ein weiteres Jah r 
vergangen sei." —  Diese Meldung w ird  einen Schluß auf den 
Werth der über London zu uns kommenden Nachrichten über 
die Vorgänge in  Deutsch-Ostafrika gestatte».

Auch in  R u ß l a n d  denkt man an eine Verjüngung des 
Ofsizierkorps. W er m it 45 Jahren nicht Regimentskommandeur, 
m it 58 nicht Divisionskommandeur ist, soll verabschiedet werden.

D ie r u s s i s c h - v a t i k a n i s c h e n  Verhandlungen scheinen 
einen vorläufigen Abschluß gefunden zu haben. Z u  den ver­
schiedenen Nachrichten darüber ist eine M itthe ilung  der „N owosti" 
zu verzeichnen, welche die Ernennung eines russischen Botschafters 
am päpstlichen Hof als defin itiv beschlossen ansieht. Danach soll, 
wie w ir  bereits früher einmal m ittheilten, Rußland künftighin 
einen ständigen diplomatischen Vertreter am Vatikan haben, 
gleich denjenigen Frankreichs und Deutschlands; jedoch w ird am 
russischeil Hofe kein päpstlicher N untius ernannt werden und der 
Vatikan w ird über alle Angelegenheiten, welche Rußland betreffen, 
ausschließlich m it dem russischen Vertreter beim Heiligen S tu h l 
verhandeln. —  E in  offenbarer Beweis fü r die gebesserten Be­
ziehungen zwischen Rußland und den» Papste liegt bereits vor. 
D er „M o n ite u r de Rome" the ilt m it, daß der Kaiser von 
Rußland deni Papste zum Neujahrstage seine Glückwünsche ttber- 
sandt hätte, was seit einer langen Reihe von Jahren nicht mehr 
geschehen sei.

Aus Petersburg w ird dem „S tanda rd " gemeldet, daß der 
E i s e n b a h n u n f a l l  in  Borkt am 17. Oktober nicht allein der 
Fahrlässigkeit, sondern einem Komplott gegen den Zaren und 
seine Fam ilie  zuzuschreiben ist. Der neue Untersuchungsrichter 
hat zu verstehen gegeben, er habe Beweismaterial entdeckt, 
welches andeute, daß die entlassenen Beamten der Eisenbahn,

liche Scheidung unserer Ehe nicht beantragen, denn ich habe 
D ir  nichts vorzuwerfen und das Gesetz verlangt einen stichhalti­
gen G rund, D u  aber kannst den Antrag stellen und D u  kannst 
m ir nachsagen, was D u  willst, wenn ich nur von dieser Kette 
befreit werde. Ich habe nämlich in Monaco eine russische G räfin  
kennen gelernt, sie ist nicht mehr ganz jung, aber immerhin noch 
ganz hübsch, und fü r jedes Jah r, das sie nach meinem Geschmack 
zu viel hat, kann sie eine M illio n  in  die Wagschale lege». Diese 
G rä fin  hat sich, nun, ich darf es wohl aussprechen, in  mich ver­
liebt und ich werde mich m it ih r und ihren M illionen  vermäh­
len. Ich gelte in  Monaco fü r einen reichen M ann, w eil ich an 
der Bank m it Tausenden umherwarf, und Niemand hat eine 
Ahnung, daß ich mich bankerott gespielt und daß die Summe, 
die ich fü r das rubinenbesetzte S ilbe r dieses Einbandes erhalten 
werde, meine ganze Habe ist, wom it ich aufs Neue das Roulette 
befragen werde. Wenn D u  also in  die Scheidung willigst und 
beim Gericht die einleitenden Schritte unternimmst, so verspreche 
ich D ir ,  daß ich D ir  späterhin eine Abfindungssumme über­
m itte ln  werde, die D ir  einen ausreichenden Lebensunterhalt ge­
währt. Was hast D u  m ir darauf zu erwidern?"

Meine Schwester hatte sich gefaßt lind erhob sich langsam 
aus ihrer Sophaecke.

Es war m ir unbegreiflich, woher sie, die seit den: E in tr it t  
ihrer Krankheit bei jeder Erregung sogleich leidenschaftlich auf­
loderte, in  diesem Augenblick die Ruhe nahm, m it der sie ihm 
antwortete. I n  eiskaltem Tone und m it einem Gesicht, in  dem 
sich verletzter S to lz  und zugleich tiefe Verachtung aussprach, 
sagte sie zu ihm :

„W as ich D ir  zu erwidern habe? D u  sollst es hören! 
W ie sehr ich Dich früher geliebt, mag D ir  nicht allein der Um­
stand beweisen, daß ich Dich a ll' den vielen reichen und zum 
T he il hochgestellten Bewerbern um meine Hand vorgezogen, 
sondern daß ich Dich wählte, trotzdem D u  m ir m it trium phiren- 
der, cynischer Offenheit einen kurz zuvor begangenen Schurken­
streich bekanntest". . .

(Fortsetzung folgt.)

oder einige derselben m it den Nihilisten im  Bunde standen, um 
den mörderischen Vorsatz auszuführen. In fo lge  dieser Entdeckung 
sollen zahlreiche Verhaftungen stattgefunden haben. —  E in  M as 
des Zaren bestimmt den 29. Oktober zur Erinnerung an die 
Errettung der kaiserlichen Fam ilie  bei Borki als jährlichen kirch­
lichen Feiertag.

W ie aus S u a k i m  berichtet w ird , haben sich die Mahdisten 
schon in  zwei Parteien gespalten: die Anhäyger des letzten M ahd i 
und die des jetzigen Khalifen. Miau hält es fü r sicher, daß in  
wenigen Monaten blutiger Kampf zwischen den beiden Sekten 
ausbrechen w ird. Der K ha lif verfügt selbst nur über 6000 M ann. 
Alle Gebäude in  Khartum sind nach der Erzählung eines Flücht­
lings zerstört worden. N u r das katholische Missionshaus, der 
Palast und das Haus Jbrahim 's stehen noch. Ferner sagt ein 
Ueberläufer aus, daß Osman D igm a kürzlich versuchte, seinen 
Harem nach Suakim  zu senden, da er glaubte, seine fanatischen 
Verbündeten würden den Frauen Leides anthun. D ie  Vorposten 
des Feindes hätten sie aber nicht weiter gelassen und so sei der 
Harem nach Handub zurückgebracht. D ie  Derwische schöpften 
darauf Argwohn und klagten Osman D igm a des T reu- 
bruches an.

D ie „Deutschen Nachrichten" in  V a l p a r a i s o  (Chile) 
schreiben: „Unserem Landmann, dem Seminardirektor Herrn
S c h n e i d e r  in  Santiago, ist vom Unterrichtsminister" die 
Kommission übertragen worden, seine pädagogischen Manuskripte 
so bald als möglich fertig zu stellen, damit sie schon vom nächsten 
März an als Lehrbücher benützt werden können. S e it Monaten 
hat der Unterrichtsrath erwogen, wie es möglich gemacht werden 
könne, unbeschadet der unterbrochen fortzuführenden Ausbildung 
von Volksschullehrern, die Kenntnisse der aus Deutschland be­
rufenen Pädagogen so zu verwenden, daß sie in  eine direktere 
Berührung m it dem Theile der chilenischen Jugend gebracht 
würden, welcher später einmal zur Leitung der Geschicke des 
Vaterlandes berufen sein dürfte".___________

Deutsches Weich.
B e r l in ,  7. Januar 1889.

—  Seine Majestät der Kaiser hat sich gestern über Gransee 
nach Liebenberg begeben, um einer Einladung des Grafen Eulen- 
burg zur Theilnahme an den großen Jagden zu entspreche». 
D ie Rückkehr erfolgt morgen Nachmittag.

—  D er Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von Baden 
sind zum Besuche am hiesigen Hofe heute eingetroffen.

—  Der Fürst von Schwarzburg-Rudolstadt hat das Protektorat 
über das Kaiser W ilhelm-Denkmal der deutschen Kriegervereiue 
auf dem Kyffhäuser übernommen.

—  Bei der Hofjagd im  Grunewald erlegte der Kaiser 
31 Stück W ild , darunter 9 prächtige Schaufler. Im  Ganzen 
wurden 307 Stück W ild  erlegt.

—  G raf W ilhelm  von Bismarck t r i t t  am 15. Februar sein 
neues Am t als Regierungspräsident von Hannover an.

—  M inister v. Bötticher beging am Sonntag seinen 
56. Geburtstag. Herr v. Bötticher ist seit 1880 Staatssekretär 
im Reichsamt des In n e rn , seit 1881 Vertreter des Reichs­
kanzlers und seit 1887 Vizepräsident des preußischen 
M inisteriums.

— Der deutsche Botschafter in  London G ra f Hatzfeld ist 
heute Nachmittag aus FriedrichSruh hier wieder eingetroffen.

—  Der „Neichsaiizeiger" publizier folgenden Beschluß des
Reichsgerichts vom 4. Ja n u a r: „ I n  der Strafsache gegen den
Geheimen Ju s tiz -R u th , Professor a. D ., D r. ,jur. Friedrich 
Heinrich Geffcken aus Hamburg, wegen Landesverraths, hat der 
Erste Strafsenat des Reichsgerichts in  seiner nicht öffentlichen 
Sitzung vom 4. Januar 1889, auf den Antrag des Ober- 
Reichsanmalts, in  Erwägung, daß zwar nach dem Ergebniß der 
Voruntersuchung hinreichende Vecdachtsgründe fü r die Annahme 
vorliegen, daß der Beschuldigte rc. Geffcken im  September 1888 
durch die in  B e rlin  erscheinende Zeitschrift „Deutsche Rundschau" 
Heft 1. Oktober 1888, in  einem Artikel m it der Ueberschrist 
„A us  Kaiser Friedrichs Tagebuch 187 0 /7 1 ", insbesondere in  
den in  der Anklageschrift des Ober-ReichSanwalts unter I 1 bis 
15, I I  1 bis 2, l l l  1 bis 2, IV  1 bis 2, V, V l 1 bis 3 
hervorgehobenen Stellen, Nachrichten, deren Geheimhaltung an­
deren Regierungen gegenüber fü r das W ohl des Deutschen 
Reiches erforderlich war, öffentlich bekannt gemacht hat, daß 
jedoch fü r die Annahme des Bewußtseins des Beschuldigten rc. 
Geffcken, daß der fragliche Artikel Nachrichten der bezeichneten 
A rt enthalte, genügende Gründe nicht vorhanden sind, beschlossen: 
1) den Beschuldigten rc. Geffcken hinsichtlich der Beschuldigung 
des Landesverraths (Strafgesetzbuch § 92 Z iffe r 1) außer Ver­
folgung zu zu setzen, 2) die H aft des Beschuldigten aufzuheben, 
3) die Kosten des Verfahrens der Reichskasse aufzuerlegen. 
Leipzig, 4. Januar 1889. Das Reichsgericht, Erster Strafsenat. 
D r. Wernz. von Geß.

—  Das Justiz-M in isteria lb latt feiert das Jub iläum  seines 
fünfzigjährigen Bestehens. Am 23. Dezember 1888 waren es 
50 Jahre, daß den Justizministern v. Kamptz und M ühler die 
Königliche Genehmigung zur Herausgabe eines Justiz-M inisterial- 
blatteS zuging. D ie  erste Nummer dasselbe» da tirt vom. 4. J a ­
nuar 1839. Seitdem ist das B la tt bis zur Gegenwart ununter­
brochen erschienen. Anfänglich betrug die Auflage 3500 Exemplare. 
Gegenwärtig beläuft sich die Auflage auf nahezu 5000 Exemplare 
und die daraus fü r die Justizoffiziauten-Wittwenkaffe erzielte 
Jahreseinnahme auf etwa 13 000 Mk. I m  Ganzen ist der Kasse 
aus dem Verlage des Justiz-M inisterialblattes eine Einnahme 
von beinahe einer halben M illio n  M ark zugeflossen.

—  D ie Einnahmen der preußischen Staatseisenbahnen 
haben in  der Ze it vom 1. A p r il bis Ende November 1888 be­
tragen 537 128 762 Mk., und zwar gegen den gleichen Zeitraum  
des Vorjahres 38 350 914 Mk. mehr.

Ausland.
W arschau, 7. Januar. D ie von den „M osk. W jed." ge­

brachte Nachricht von der geplanten Verstaatlichung der W ar­
schau-Wiener, Warschau - Bromberger und Warschau-Terespoler 
Bahn w ird an zuständiger Seite als vollständig unbegründet be­
zeichnet.

S t .  P e te rsburg , 7. Januar. Bei der S ta tion  Kraßnopaw- 
lowska der Kursk-Azöwschen Eisenbahn, in  der Nähe von Char­
kow, wurde heute der Schlitten der Prinzessin Lieven bei der 
Ueberfahrt über das Geleise von einem Zuge zerschmettert. D er 
Kutscher fand seinen Tod, indem ihm beide Füße abgefahren 
wurden. D ie  Prinzessin verlor das Bewußtsein und stürzte



zwischen die Schienen. Der Z ug ging über sie hinweg, ohne 
sie sonst zu verletzen.

B elg rad , 7. Januar. Der König Hai dem Ministerium  
für die bei der Revision der Verfassung gewährte Unterstützung 
und für die bei der Vornahme der Wahlen bethätigte Unpartei­
lichkeit seinen Dank ausgesprochen und bezüglich des von dem­
selben eingereichten Demissionsschreibens hinzugefügt, dieser 
Schritt gereiche dem Ministerium um so mehr zur Ehre, als 
dasselbe nach parlamentarischem Brauche bis nach Erledigung der 
Wahlen zur kleinen Skupschtina im Amte habe verbleiben 
können. Er nehme davon Akt, daß die Minister ihm ihre Porte­
feuilles zur Verfügung gestellt Hütten, ersuche dieselben jedoch, 
bis zu seiner endgiltigen Entschließung im Amte zu verbleiben.

Zttovmziak-KachriMen
B riesen, 6. J a n u a r .  (Der hier im J u n i  vorigen J a h re s  in s  Leben 

getretene „Vaterländische K reis-Frauen-V erein") hielt gestern eine Sitzung 
ab. Der bei der G ründung des V ereins vorläufig gewühlte Vorstand 
wurde bestätigt und F ra u  P fa rre r  Rackler-Schönsee als Vorstandsmitglied 
neu gewählt. I n  der kurzen Zeit seines Bestehens hat der Verein eine 
Einnahm e von rund 560 M ark gehabt, von welchen der statutenmäßig 
festgesetzte Theil an  die Hauptkasse, der andere zu wohlthätigen Zwecken 
im Kreise verwandt wird. (Ges.)

Löbau, 7. J a n u a r .  (Die Bahnstrecke Zajonskowo-Löbau) ist schon 
seit mehreren Tagen wieder in vollem. Betriebe.

M arienw erder, 7. J a n u a r .  (Unglücksfall.) A n einem der letzten 
Tage des vergangenen Ja h re s  ist in Bäckermühle der 20 jährige M üller­
geselle Bernhard Robert M ilz aus eigener Unvorsichtigkeit vorn Fahrstühle 
herabgestürzt und hat sich derart verletzt, daß er nach drei S tunden  ver­
starb. .  ̂ (N. W. M .)

M a rie n b u rg , 6. J a n u a r .  (Jnnungsw esen.) Der Bezirks-Ausschuß 
in Danzig hat die Errichtung einer Barbier- und F riseu r-In n u n g  in 
unserer S tad t genehmigt. F erner hat der Herr R egierungs-Präsident 
zu Danzig die Ausdehnung der hier bestehenden M ü lle r-In n u n g  auf die 
Kreise M arienburg und S tuhm  genehmigt.

A u s  dem Kreise S tu h m , 6. J a n u a r .  (E in schrecklicher Unglücks- 
sall) ereignete sich am 3. d. im Dorfe Stangenberg. Der frühere B e­
sitzer Zelinski hielt sich seit kurzer Zeit besuchsweise bei dem Hofbesitzer 
Schulz in  Dorf S tangenberg auf und w ar diesem am 3. d. behülflich, 
S tro h  von einem hohen Staken herabzuwerfen. Hierbei glitt Zelinski 
auf der glatten Oberdecke des Sinkens aus und stürzte kopfüber so u n ­
glücklich zur Erde, daß sein Schädel völlig zertrümmert wurde und der 
Tod auf der Stelle eintrat.

Konitz, 6. J a n u a r .  (Ueber einen rä tse lh a ften  Vorfall) berichtet 
das „Kon. Tagedl." Folgendes: Der Besitzer M ilenz au s Ju n cza  fuhr 
am N eujahrstage von O dry nach Hause, stieg im Kruge zuM alackin ab, 
trank zwei Gläschen B ranntw ein , kaufte eine Cigarre und fuhr dann 
weiter. Kurz darauf fanden Passanten denselben nickt weit von seiner 
Heimath als Leiche verbrannt vor und sein Fuhrw erk dicht dabei auf 
der Chaussee stehen. D a die halb verkohlte Leiche stark nach Petroleum  
roch, so wird ein Racheakt vermuthet. Die Leiche wurde gestern auf A n­
ordnung der S taatsanw altschaft untersucht.

Schlochau, 6. J a n u a r .  (Die hiesige landwirthsckaftliche W inter­
schule) wird in diesem Ja h re  von 28 Schülern im Alter von 15—26 
Ja h re n  besucht. Einige verspätete Anmeldungen konnten namentlich 
aus dem G runde nickt berücksichtigt werden, weil der R aum  nickt au s ­
reicht. Am 21. Dezember fand eine G eneralrepetition statt. E s  w ar 
unverkennbar, daß die Schüler den seit dem 15. Oktober v. J s .  durch­
gearbeiteten Lehrstoff vollständig beherrschten. Der Repetition wohnten 
Herr Regierungs-Assessor Dr. Kersten und drei andere M itglieder des 
K uratorium s bei.

D t. K rone, 7. J a n u a r .  (Gutsverkauf.) Der K aufm ann Alexander 
Bielsckowsky in B erlin  hat das ihm gehörige R itte rgu t Keßburg an 
seinen S ohn  Wilhelm Bielschowsky für den P re is  von 525 000 Mk. 
veräußert. (Dt. Kr. Zig.)

Dirschau, 5. J a n u a r .  (Personalie.) Der wissenschaftliche Lehrer 
am hiesigen Realprogymnasium Herr Howe ist als Rektor der höheren 
Töchterschule in Grossen a. O . gewählt und bestätigt worden.

D anzig, 5. J a n u a r .  (Westpreußischer Fischereiverein.) U nter dem 
Vorsitz des H errn O berregierungsrath Fink fand gestern Nachmittag im 
Landeshause eine Vorstandssitzung statt. Nach Erledigung mehrerer 
geschäftlicher M ittheilungen wurde beschlossen, Jedem , der im Laufe von 
2 Ja h re n  mindestens 5 Fischottern erlegt hat, ein Ottereisen als Extra- 
präm ie zu geben. Bekanntlich ist die Abhaltung von Fischzuchtkursen in 
F rsudenthal unter der Leitung des H errn  D r. Seligo von dem Verein 
beschlossen und an die Regierung das Gesuch um G ew ährung einer 
Subvention  von 1500 Mk. gerichtet worden. Obwohl ein Bescheid noch 
nicht eingegangen ist, soll am 19. J a n u a r  ein dreitägiger K ursus für 
10 Lehrer, welche die Reisekosten ersetzt und täglich 3 Mk. D iäten er­
halten, beginnen. I m  M ärz soll ein zweiter Kursus für 10 Forstbeamte 
abgehalten werden. Auch für S trom baubeam te ist ein derartiger Kursus 
beabsichtigt. D a noch immer in vielen Gemeinden die Fischerei von 
jedem einzelnen Gemeindemitgliede gegen die Bestimmungen des Fiscberei- 
gesetzes ausgeübt wird, so hat sich der landwirthsckaftliche M inister in 
einem E rlaß  an  die Fischereivereine gewendet und dieselben aufgefordert, 
dahin zu wirken, daß die Fischerei ähnlich wie gegenwärtig die Ja g d  von 
der politischen Gemeinde verwerthet wird. Herr Dr. Seligo berichtete 
sodann über den Rückgang des Krebsbestandes in der hiesigen Provinz, 
deren Gewässer in hohem Grade günstige Bedingungen für die Krebs- 
zucht bieten. Durch den gesteigerten F ang  ist der Krebsbestand so weit 
zurückgegangen, daß in einigen J a h re n  ein E rtrag  vollständig aufhören 
würde. Nach der Ansicht des Vortragenden würde es sich empfehlen, 
strengere Anforderungen an die Größe der zum Verkauf gestellten Krebse 
zu stellen. E s  schweben zur Zeit wegen Erlasses von 'derartigen  B e­
stimmungen V erhandlungen zwischen den einzelnen Regierungen.

Putzig, 7. J a n u a r .  (Kaiserliches Geschenk.) Der älteste Postbote 
des hiesigen Bezirks, N am ens Heweit, hat in  Anerkennung seiner u n ­
unterbrochenen 40jährigen Dienstzeit und der treuen Pflichterfüllung 
während derselben vom Kaiser eine goldene Uhr, mit dessen Bildniß ge­
ziert, als Geschenk erhalten.

E lb in g  7. J a n u a r .  (Versuchter Raub.) Wie der „E. Z ." mitge­
theilt wird, soll am verflossenen Freitag  in  Junkerwacker bei S tegen auf 
der Danziger N ehrung ein rafsinirter R aub in dem dortigen Kruge ge­
plant gewesen sein. E s  erschienen dort nämlich an diesem Tage zwei 
anständig gekleidete M änner, gaben eine große Kiste in V erw ahrung 
Und entfernten sich dann m it der Angabe, zur Nacht wieder kommen 
ZU wollen. Bald darauf erschien in dem Kruge ein G ensdarm  mit 
einem Hunde. Letzterer schnupperte anhaltend an der Kiste herum ; 
infolge dessen drang der G ensdarm  darauf, daß dieselbe geöffnet werden 
wllte. Nach einigem S träu b en  verstand sich der Gastwirth auch hierzu. 
Wie erstaunten aber alle Anwesenden, als sie in der geöffneten Kiste 
emen ob der Entdeckung bestürzt dreinschauenden Kerl mit einem Re- 
volver in der Hand vorfanden. Derselbe wurde selbstverständlich sofort 
verhaftet und gelang es auch, die beiden andern Spießgesellen noch an 
demselben Abend festzunehmen. Die drei R äuber sollen mit einer völlig 
vrganisirten Bande in Verbindung stehen.

K önigsberg , 7. J a n u a r .  (Ein Weihnachtsgeschenk), wie es wohl 
räum köstlicher und werthvoller einem E lternpaare gebracht werden kann, 

t einer Fam ilie in unserem Nachbardörfchen Q uednau zu Theil ge­
worden. V or langer als zehn Ja h re n  entschloß sich der S ohn  derselben, 
trotz des A brathens der E ltern  und Geschwister, zum Seemannsfache, 
^ n e s  T°aes .war der zunge M a n n  spurlos verschwunden und ein zurück­
gelassener Brief klarte die Fam ilie dahin auf, daß der S ohn  seinen 
Herzenswunsch nicht zu bannen vermöge und sich bereits über P iü au  
eingeschifft habe. Die T rauer der E ltern  w ar natürlich sehr groß, aber 
ae sollte noch größer werden, als der S ohn  in seinen ersten Briefen 
^dauerte , auf die M ahnw orte der E ltern  nicht gehört zu haben, da er 

^mSchi ffe schwer habe und stündlich an  seine Heimath 
venke. Jetzt verging J a h r  auf J a h r ,  ohne daß die besorgten und be- 
UMmerten E ltern  irgend eine Nachricht von dem Sohne erhielten, und 

nA "uch  die Anfragen an  die verschiedensten ausw ärtigen Konsulate 
Nichts Bestimmtes erhielten, betrauerte die ganze Fam ilie in  dem ein- 
M en S ohn  einen längst auf dem M eeresgrunde ruhenden Todten, 
^eine Photographie überdeckte längst ein Trauerflor. D a kam das dies- 
'M g e  Weihnachtsfest und einige Tage vorher tra t der B riefträger mit 
Mem starken Brief in 's  Zimmer, der, wie es die fremdländischen M arken 

"Nd Stempelabdrücke zeigten, au s einem anderen Erdtheile herrührte.
leisen Ahnungen und zitternden H änden wurde das Kouvert er­

brochen und — das wohlgetroffene P o rtra it des todtgeglaubten Kindes 
fiel auf den Tisch. E in  langer herzlich gehaltener Brief schilderte den 
Lebenslauf des jungen M annes, der in  allen Ja h re n  sehr fleißig ge­
wesen und es bis zum K apitän eines indischen D am pfers gebracht hatte. 
D as Familienglück läßt sich mit der Feder nicht schildern. Der T rauer­
flor über der ersten Photographie ist durch einen grünen Mooskranz 
ersetzt, neben welcher auch das zweite B ildniß des flotten K apitäns mit 
gleichem Schmucke prangt. (K. A. Z.)

M em el, 4. J a n u a r .  (E in schlimmes Experiment) wurde gestern 
Nachmittags von einem etwa 7jährigen Knaben auf der Börsenbrücke 
ausgeführt. E s  w ar dem kleinen M a n n  von irgend einer Seite gesagt 
worden, wenn m an die Zunge an kaltes Eisen legt, so klebt sie daran  
fest. Die Sache wollte ihm nicht reckt einleuchten und um allen Zweifel 
zu beseitigen, nahm er bei einem Gange über die Börsenbrücke die Ge­
legenheit w ahr und hielt bei 12" R . die Zunge an  das eiserne Brücken­
geländer. Natürlich blieb er sofort fest daran  kleben, so daß er sich 
nicht mehr losmachen konnte. Auf sein Geschrei sammelten sich viele 
Menschen an, ohne ihm schnell helfen zu können. M a n  rief nach warmem 
Wasser, um den Bedauernsw erthen loszuthauen. Dock w ar es inzwischen 
einigen Personen durch anhaltendes Anhauchen gelungen, ihn frei zu 
machen. Leider w ar aber die O berhaut von Zunge und Lippen an 
dem kalten Eisen kleben geblieben, so daß der Knabe heftig blutend 
davon ging. Hoffentlich dürfte das Experiment von keinen schlimmeren 
Folgen begleitet, dagegen der kleine Zweifler für immer von der W ahr­
heit der oben erwähnten Behauptung überzeugt sein.

M em el, 5. J a n u a r .  (Doppelselbstmord.) Bei M ellneraggen suchten 
und fanden heute V orm ittag zwei Damen (M utter und Tochter) den Tod 
in der Ostsee. Fischer sahen von ihren Böten au s die beiden Damen 
direkt ins M eer gehen. S ie  eilten hinzu, vermochten jedoch die beiden 
Lebensmüden nicht mehr zu retten. S ie  w urden nach einiger Zeit als 
Leichen an s  Land gezogen. Wie das „M . D ." angiebt, soll Furcht vor 
S tra fe , welche die beiden Damen zu erw arten hatten, sie in  den Tod 
getrieben haben.

B rom berg , 6. J a n u a r .  (Verurtheilung. Flößereiverkehr im B rom - 
berger Kanal.) I m  M onat August v. I .  erhielt ein hiesiger K aufm ann 
einen Brief au s Jnow razlaw , in welchem ihm die M ittheilung gemacht 
wurde, daß das von ihm gespielte Loos N r. 93 936 mit 30000  Mk. gezogen 
sei. Diese M ittheilung erwies sich bald darauf als unw ahr und der be­
treffende K aufm ann wurde in  Folge dessen krank und ist erst nach 
längerer Zeit genesen. I n  dem Briefschreiber ist der K aufm ann Josef 
Crohn ermittelt und wegen groben U nfugs und Beleidigung angeklagt 
worden. I n  der gestrigen Schöffensitzung wurde Crohn zu 10 M ark 
Geldstrafe verurtheilt. — Nach dem V II. Jahresberichte, welcher in der 
letzten ordentlichen Generalversammlung des V ereins deutscher Holz- und 
Flößerei-Interessenten hier erstattet wurde, sind im Ja h re  1886 von der 
Weichsel nach der Unterbrahe (Dampfmühlen) 451 5 6  laufende M eter 
Holz und nach der Oberbrahe 24 571 laufende M eter gebracht worden. 
Durch den Bromberger K anal w urden weiter geschleust 741 475 laufende 
M eter ( im Ja h re  1887: 669 389, 1886: 556 151 laufende M eter). D er 
Flößereiverkehr im Ja h re  1888 ist der größte seit Bestehen des B rom ­
berger K anals gewesen.

Tremeffen, 5. J a n u a r .  (Zugverspütung.) Gestern verspätete der 
hier um 8.40 M inu ten  Abends fällige Thorner Zug volle 4 S tunden . 
Die V erspätung wurde dadurch veranlaßt, daß der Brom berg-Jnow raz- 
lawer Zug 50 M inu ten  V erspätung hatte und am Zuge Jnow razlaw - 
Posen ein Radreifensprung stattfand, w as 3 S tu n d en  A ufenthalt ver- 

Der Posener Zug fuhr mit den Jnow razlaw er Passagieren 
nach Pojen zurück und der Zug mit der beschädigten Lokomotive wurde 
nach Jnow razlaw  zurückgeschafft.

Neutom ischel, 4. J a n u a r .  (Kohlendunstvergiftung.) Die Tochter 
des hiesigen Schornsteinfegermeisters I . ,  ein Mädchen von etwa 13 
Ja h re n , ist in der Nackt zum Donnerstag einer Kohlendunstvergiftung 
zum O pfer gefallen. S ie  wurde M orgens leblos gefunden, während 
sich das Dienstmädchen, welches in demselben Zimmer schlief, nach kurzer

Lokales.
T horn , 8. J a n u a r  1889.

— ( D e r  e rs te  G e b u r t s t a g  u n s e r e s  K a i s e r s ) ,  der 27. J a ­
nuar, fällt auf einen S onn tag . Die üblichen Schulfeiern werden daher 
am Tage vorher stattfinden. Die V erfügungen dieserhalb sind bereits an  
die Schulinspektoren und Schulvorstände erlassen.

— ( P e r s o n a l i e  n.) Der H err K ultusm inister hat dem Oberlehrer 
D r. Curtze am Gymnasium zu Thorn das P rädikat Professor verliehen.

Dem Steuer-Inspektor Gloy in  M arienw erder ist der Charakter a ls  
Rechnungsrath verliehen worden.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n - S i t z u n g . )  M orgen Nachmittag findet 
eine Sitzung des Stadtverordneten-K ollegium s statt.

— ( Ru s s i s c h e  Z o l l k a m m e r . )  Nach offiziösen Warschauer B lätterrr 
soll an  der preußischen Grenze bei Czerwony Skrzyz (Rothkreuz) eine 
besondere russische Zollkammer für Weichselschisie errichtet werden.

— ( G e h e i z t e  G ü t e r w a g e n . )  M it Bezug auf eine frühere 
V erhandlung in der 13. Konferenz der königlichen Eisenbahndirektion zu 
Bromberg mit V ertretern des Handelsstandes und der landwirthschaft- 
licken Cemralvereine am 19. J a n u a r  1882 ist die versuchsweise E in ­
stellung geheizter G üterw agen an bestimmten Tagen — etwa ein- oder 
zweimal wöchentlich — in gewissen Verkehrslinien, als welche für unsere 
Gegend u. A. der Verkehr mit B erlin , sowie den S ta tionen  der Strecken 
Danzig - Dirschau - Bromberg - Thorn, Danzig - Königsberg und Danzig- 
M arienburg-G raudenz-Thorn, sowie D anzig-Stolp in F rage kommen 
würden, bei der königlichen Eisenbahndirektion Brom berg von Neuem in 
Anregung gebracht worden.

— ( G e w e r b e s c h u l e  f ü r  Mä d c h e n . )  Die Schülerinnen, welche 
ber der am S onn tag  stattgefundenen Schlußprüfung das Examen be­
standen, sind folgende: Je n n y  Cohn, Certharina Conrad, Selm a Davidsohn, 
Helene Dreßler, A nna G iraud, M arie  Götze, Jo h a n n a  H aberm ann, Selm a 
Jacobi, O ttilie Katt, A nna Klix und  A nna Wenzel.
^  ^  A h e a t e . r . )  Zweites Gastspiel des H errn  C arl H aupt und der 
Theater-Gesellschaft des H errn  Direktor W illig vom Gnesener S ta d t­
theater: „ L o r b e e r b a u m  u n d  B e t t e l s t a b "  oder „Drei W inter eines 
deutschen Dichters", Schauspiel in  3 Akten und einem Nachspiel von 
C arl von Holtei. — Auch die gestrige Aufführung hatte keinen allge­
meinen Erfolg zu verzeichnen, obgleich das bekannte Holtei'sche Schau­
spiel ein sehr wirkungsvolles ist und fast durchweg dankbare Rollen hat. 
Die Leistungen der M itglieder der Wittig'schen Gesellschaft stehen eben 
auf einem zu Niedrigen Niveau, als daß sie dem gebildeten Kunst- 
verstandniß des hiesigen Publikum s genügen könnten. Träger des ganzen 
S p ie ls  w ar H err Carl H aupt, welcher als Schriftsteller Heinrich eine 
weitere P robe seines schauspielerischen T alents gab. H err H aupt inter- 
pretirte seine H auptrolle vorzüglich und brachte die erschütternde Tragik 
derselben ergreifend zum Ausdruck. I m  Nachspiel w ar seine M aske 
lebenswahr, in  den vorhergehenden Akten hätte sie charakteristischer sein 
können. D as zahlreiche A uditorium  zollte ihm wiederholt anerkennenden 
Beifall, aber auch n u r  ihm allein. V on den übrigen M itwirkenden 
mögen erw ähnt sein H err Borchard, der die sehr dankbare Rolle des 
G ü rtn er 's  Balzer innne hatte, und H err Uehr (William). Letzterer scheint 
ein Neuling auf der Bühne zu sein; er ist nickt ohne Begabung, seine 
Bewegungen sind aber noch nicht ruhig uird gemessen genug und sein Feuer 
ist noch zu explosiv. — Die gestrige Vorstellung der Wittig'schen Gesell­
schaft w ar die letzte.

— ( A u s  d e m  K a l e n d e r . )  D as Osterfest fällt in diesem Ja h re  
ziemlich spät auf den 21. A pril. Dennoch ist Ostern im J a h re  1886 
noch später, und zwar auf den 25. A pril gefallen. E s  ist letzteres das 
spateste D atum , auf welches O stern überhaupt fallen kann; der F all ist 
^  ^Esem Jah rh u n d e rt noch nicht dagewesen und kommt erst wieder im 
^ohre "or. J a h re  1859 fiel Ostern auf den 24. A pril, und  
1867 auch auf den 21. A pril. — In teressan t dürfte es vielen Lesern 
sein, daß das früheste Osterdatum, der 22. M ärz, in diesem Ja h rh u n d e rt 
auf das ^ a h r  1818 siel und so früh erst im J a h re  2285 wieder eintrifft.

( D e r  A b e n d s t e r n  o d e r  d i e  V e n u s )  bildet seit mehreren 
Wochen eure auffällige Erscheinung am Himmel. Schon jetzt überstrahlt 
er alle S terne  des Himmels m it größerem Glänze, und es ist leicht, 
w enn m an sich seinen O rt am Himmel merkt, ihn schon lange vor 
S onnenuntergang  aufzufinden. D en größten G lanz aber erreicht er 
zedoch erst am 22. M ärz. G anz nahe bei der V enus steht n u n  ein eben- 
fiills recht Heller in  rothem Lichte leuchtender S te rn , der P lan e t M a rs . 
Diese beiden P laneten  — die nächsten unserer Erde — bieten in  dieser 
S tellung einen Anblick, dessen Pracht am  4. J a n u a r  durch das Hinzu- 
kommen der Zungen Mondsichel noch überaus gesteigert wurde. Schon 
für das bloße Auge ist der Anblick dieser drei hellleuchtenden Himmels­
körper m  nächster Nachbarschaft ein seltener Genuß. W er aber G e­

legenheit hat, auch die Scheiben der beiden P laneten  V enus und M a rs  
in  einem Fernrohre mittlerer Größe zu betrachten, dem bieten sich noch 
weit anziehendere Bilder dar. M a rs  ist zwar reckt klein geworden, aber 
V enus bietet ein immer prächtiger werdendes Bild. G egenwärtig ist sie 
noch etwas mehr als halb erleuchtet und hat somit die Form  des M ondes, 
welche dieser einige Tage nach dem ersten Viertel zeigt. Die Lichtgrenze 
tr itt aber immer mehr zurück, so daß sie in einigen Wochen dem sichel­
förmigen Neumond gleichen wird.

— ( G e d e n k e t  d e r  V ö g e l ,  a b e r  auch d e r  F i s che ! )  In fo lge  
des schon seit einigen Tagen anhaltenden starken Frostes sind die 
stehenden Gewässer mit einer starken Eisdecke bedeckt, wodurch die Fische 
dem Ersticken ausgesetzt werden. Will m an die Fische am Leben er­
halten, ist es sehr nothwendig, die Eisdecke an  verschiedenen Stellen zu 
durchschlagen und die Löcher mit S troh  auszufüllen, damit dieselben nicht 
wieder zufrieren.

— ( T e c h n i k e r - V e r e i n . )  Am Donnerstag findet im Schützenhause 
eine Versammlung statt.

— (A n d e r  ü b e r  d i e  k l e i n e  We i c h s e l  f ü h r e n d e n  H o l z -  
brücke)  läßt die Königl. Fortifikation jetzt zum Schutze derselben acht 
Eisbrecher errichten.

— ( E i s s p o r t . )  Alle Freunde des E issports machen w ir darauf 
aufmerksam, daß auch die E isbahn im Botanischen G arten  eröffnet ist.

— ( V i e h m a r k t . )  Z u  dem gestrigen Viehmarkt w ar nichts auf- 
getrieben.

— ( M a r k t b e r i c h t . )  Auf dem heutigen Wochenmarkt w urden 
für die einzelnen Produkte folgende Preise gezahlt: Kartoffeln 2,50 
Mk. per C tr., M ohrrüben 10 P f. pro 3 P fund , Zwiebeln 25 P f. pro 
3 P fd ., Aepfel 10—20 P f. pro Pfd., B u tter 0,90— 1,20 Mk. pro 
Pfd., E ier 75—80 P f. pro M andel, Hühner 1,50—2,70 Mk. pro P a a r , 
Kapaunen 2,40 Mk. das P a a r , Gänse geschlachtet 4 ,00—6,00 Mk. pro 
Stück, lebend 4,50—6,00 Mk. pro Stück, E nten lebend 2,00—3,00 
Mk. pro P a a r , geschlachtet 3—4 Mkl pro P a a r , P u ten  3—5 Mk. pro 
Stück, Tauben 70 P f. pro P a a r . — Fische w aren n u r wenig zur 
A usw ahl.

— ( Z u r  B e a c h t u n g . )  Die E isglätte auf den Bürgersteigen macht 
die Passage jetzt wieder recht gefährlich, weshalb w ir erneut an das 
öftere Aschestreuen mahnen. Beim W assertragen ist möglichst das T rottoir 
zu vermeiden, da gerade das Ausgießen und Gefrieren des Wassers am 
leichtesten Nnglücksfälle durch Ausgleiten verursacht.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  A rretirt w urden 6 Personen, darunter 
3 Bettler.

— ( G e f u n d e n ) :  ein landwirthschaftlicher Kalender pro 1889 in 
der Windstraße und eine roth- und schwarzgestreifte Pferdedecke in der 
Kulmer S traße . N äheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug 1,44 M tr. — D as E is  ist am Sonnabend auch bei Warschau 
zum Stehen gekommen.

* Podgorz, 7. J a n u a r .  (Besitzveränderung.) D as Gartengrundstück 
des H errn  Riemer- und Sattlerm eisters Schlösser ist durch Kauf in den 
Besitz des H errn Klempnermeister S te in te  übergegangen.__________

Neueste Nachrichten.
Warschau, 7. Januar. Narew, S ä n  und Wieprz sind 

vollständig mit E is bedeckt. D ie Schifffahrt ist geschlossen.
Verant wort l i ch

für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn ; 
_____ für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn._______

Telegraphischer B e rl in e r  B örsen  B ericht.
' 8. J a n .  7. J a n .

Tendenz der Fondsbörse: schwach.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Neichsanleihe 3*/« "/<> . . 
Polnische Pfandbriefe 50 /0 . . .  
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs *Vo 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Banknoten . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  A p ril-M a i. . . .
M a i - J u n i ....................................
loko in  N ew y o rk ............................

R o g g e n :  l o k o ................................
A p r i l - M a i ....................................
M a i - J u n i .....................................
J u n i - J u l i .....................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ...........................
M a i - J u n i ....................................

S p i r i t u s :  ....................................
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er A p r i l - M a i ...........................
70er M a i-Ju n i

212—

211—75
1 0 3 - 5 0

6 2 - 5 0
5 5 - 7 0

101—60
2 3 0 - 1 0
168—65
2 0 1 -  75
2 0 2 -  75 
1 0 2 -2 5  
1 5 4 -
156— 20
1 5 7 -  
1 5 7 -7 0
59—
6 0 -

5 2 - 3 0
33— 10
3 3 -  80
3 4 -  20

D iskont 4 '/s  pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. resp. 5 '/-  pCt.

2 1 1 - 8 0
2 1 1 - 3 5
1 0 3 -5 0
6 2 - 5 0
5 5 - 7 0

101— 40 
2 3 1 - 2 0  
1 6 8 - 5 0
2 0 0 -  50
201— 50
1 0 2 -  90 
1 5 3 -
1 5 5 -  70
1 5 6 -  20
1 5 7 -  
5 8 - 6 0  
5 8 - 5 0

5 2 - 2 0
3 3 -
3 3 - 5 0
33—90

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 8. J a n u a r  1889.

W e t t e r :  Frost.
W e i z e n  unverändert, schwaches Angebot 125 Pfd . bunt 167 M ., 127/8 

Pfd. hell 171 M ., 130 Pfd. hell 172 M ., 131 Pfd. fein 174 M ark. 
M ö g  g e n  unverändert 118 Pfd. 135 M ., 120/1 Pfd. 137 M ., 122 Pfd. 

138 M ark.
G e r  ste F u tterw aare  105— 110 M .
E r b s e n  flau, F u tterw aare  116—121 M .
H a f e r  feine W aare fest 115— 130 M ark.

K ö n i g s b e r g ,  7. J a n u a r .  S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pC t. ohne Faß.. Loko kontingentirt 54,00 M . B r., 53,75 M . Gd., — M . 
bez., loko nicht kontingentirt 34,50 M . B r., 34,00 M . Gd., — M . 
bez., pro J a n u a r  kontingentirt 54,00 M . B r., 53,75 M . Gd., — M . bez., 
— ,— pro J a n u a r  nicht kontingentirt 34,50 M . B r., 34,00 M . Gd. 
— M . bez., pro F rüh jahr nicht kontingentirt 35,50 Dt B r., 34,50 
M . Gd., — M . bez., M a i-J u n i nicht kontingentirt 36,00 M. B r., 
Z5Z5 M . Gd., M . bez., J u n i  nickt kontingentirt 36,50 M . B r. —
M . Gd. — M . bez., J u l i  nickt kontingentirt 37,00 M . B r. —
M . G d . —,— M . bez., August nicht kontingentirt 37,50 M ., B r. — - 
M . G d., M . bezahlt.

B e rl in , 7. J a n u a r .  (Städtischer Centralviehhof.) (Amtlicher B e­
richt der Direktion.) Zum Verkauf standen 4484 Rinder, 13 176 Schweine, 
1637 Kälber, 7744 Hammel. Nach gestrigem und vorgestrigem regen 
Vorhände! gestaltete sich heute das Geschäft in  R indern  ruhig. Der 
M arkt wird ziemlich geräumt. 1s. 50—55, 2a 43—48, 3a 37—40, 
3a 32—35 M . per 100 Pfd. Fleischgewicht. — I n  Schweinen zeigten 
— bei verhältnism äßig geringem Export — die Schlächter starken B e­
darf, so daß die Preise nicht zurückgingen und der M arkt geräumt 
wurde. 1a brachte in den besten S tunden  50—51, 2a 48—49, 3a 44 
bis 47 M . pro IM  Pfd. m it 20«/<> T ara. Bakonier (191 Stück) 50 bis 
51 M . pro 100 Pfd. mit 50 Psd. T ara  pro Stück. — Der Kälberhandel 
verlief ruhig, die letztnotirten Preise konnten aber nicht gehalten werden. 
1a 50—58, 2a 35—48 P f. pro P fund  Fleischgewicht. — Die Preise für 
Hammel zogen bei ruhigem Handel durchweg etwas an  und wurde der 
M arkt bis auf ca. 4M  bis 5M  Stück geräumt. 1a 4 0 - 4 8 ,  beste 
Lämmer bis 52 P f., 2a 3 2 - 3 8  P f. pro P fund  Fleischgewicht.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum S t .
B a ro m e te r

m m .

T h erm .

0 6 .

W in d rich ­
tu n g  und  

S tärk e
B ew ölk . Bem erkung

7. J a n u a r . 2 b p 764.4 3 . 2 8 - 1

9 b p 765.4 -  8 . 3 0 0

8. J a n u a r . 7ba 7 6 3 ^ -  1 0 .7 L ' 2

Kirchliche Nachrichten.
M i t t w o c h  den 9. J a n u a r  1889. 

Neustädtische evangelische Kirche:
Abends 6 U hr: Missionsstunde. Herr G arnisonpfarrer Rühle.



Am 6. d. M ts. verstarb nach langem schweren Leiden der Kämmerer 
und Stadtrath der Stadt Thorn, Prem ier-Lieutenant der Landwehr- 
In fan te rie

Hkll Kk88k>.
Das Offizierkorps des unterzeichneten Landwehr-Bezirks, welchem der 

Verstorbene seit dem Jahre 1881 angehörte, betrauert tief das Dahinscheiden 
eines Kameraden, welcher sich die besondere Zuneigung Aller zu erwerben 
verstand und w ird ihm ein treues Andenken bewahren.

Thorn den 8. Januar 1889.

Im  Namen des Ofsizierkorps
V V ir z t l« ,

Oberstlieutenant und Bezirks - Kommandeur.

Tagesordnung
zur öffentlichen Sitzung der 

Stadtverordneten 
Mittwoch den 9. Januar 1889 

Nachmittags 3 Uhr.
1. Bericht über den Personalbestand und 

die Geschäfte der Stadtverordneten- 
Versammlung im abgelaufenen Jahre 
1888.

2. Einführung und Jnpflichtnahme der 
neu- resp. wiedergewählten Mitglieder 
der Stadtverordneten-Versammlung.

3. Konstituirung der Stadtverordneten- 
Versammlung und Wahl des Vorstan­
des, der Ausschüsse und der Kommission 
fü r Versäumnißstrafen.

4. Schreiben des verstorbenen Herrn 
Oberbürgermeister a. D. Wisselinck.

5. Antrag des Magistrats auf Einstellung 
eines Zuschusses an die Ehrlich'sche 
Schule von 1000 M ark in den Etat 
pro 1889/90.

6. Superrevision der Rechnung des Bürger­
hospitals pro 1887/88.

7. Desgl. der städtischen Schlachthauskasse 
pro 1887/88.

8. Betr. Ausloosung der Rentenbriefe Lit. 
0. N r. 2301 über 300 M . und Lit. 
Nr. 10161 über 3000 M .

9. Betr. die Bureauhilfe für das Melde­
amt.

10. Betr. Anstellung des Polizei-Sergeanten 
Falk.

11. Betr. die Zuscblagsertheilung an den 
Restaurateur Czarnecki zur Pachtung 
des Schankhauses I I I  an der Weichsel 
für 1360 Mk. jährlich auf 3 Jahre.

12. Betr. die Bedingungen zur Verpachtung 
der städtischen Chaussee'n pro 1689/90.

13. Wahl eines Bezirks- und Armenvor­
stehers fü r den X. Bezirk a ll Stelle 
des Herrn Wendt.

14. Betr. den Ankauf des steuerfiskalischen 
Grundstücks Altstadt Nr. 154.

15. Betr. die Feier des Janitzenfestes.
16. Betr. den Kauf des Gutes Ollek und

Vorlegung des bezüglichen Kaufvertrags- 
Entwurfs.____________________ _

Polizei-Bericht.
Während der Zeit vom 1. bis nldimo 

Dezember v. I .  sind:
31 Diebstähle,

2 Hehlereien und 
1 Betrug

zur Feststellung, ferner:
42 liederliche Dirnen,
37 Obdachlose,
24 Trunkene.
10 Bettler,
26 Personen wegen Straßenskandal und 

Schlägerei
zur Arretirung gekommen.

789 Fremde sind angemeldet.
A ls gefunden angezeigt und bisher nicht 

abgeholt:
1 Stück schwarzes Zeug (Futterstoff),
1 Korsett und 1 weißer Unterrock, 
ca. IVs Centner Steinkohlen,
1 Sack Futtermehl,
1 Dreimarkstück,
1 Einmarkstück,
1 Kinderschuh,
1 Taschenmesser,
1 Sporn,
1 Brille,
1 schwarzer Pelzkragen,
1 Portemonnaie m it 25 Pf.,
1 Portemonnaie m it 15 Ps.,
1 Wagentambour,
1 schwarzes gehäkeltes Tuch, 
verschiedene Schlüssel.
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 

hierdurch aufgefordert, sich zur Geltend- 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizei - Behörde zu 
wenden.

Thorn den 5. Januar 1889.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Z ur Verpachtung der Chausseegelderhebung 

auf den der Stadt Thorn gehörigen vier 
Chausseestrecken, nämlich der sogenannten 

Bromberger-
ChausseeKulmer-

Lissomitzer- und 
Leibitscher-

auf das nächste Etatsjahr 1. A p ril 1889/90 
haben w ir einen Lizitationstermin auf

Dienstag den 29. Januar 1889
Vormittags 11 Uhr

im Stadtverordnetensaale, im Rathhause, 2 
Treppen hoch, anberaumt, zu welchem Pacht­
bewerber hierdurch eingeladen werden.

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abschriften ertheilt werden, liögen 
irr unserem Bureau I  zur Einsicht aus. 

Jede Chaussee wird besonders ausgeboten. 
Die Bietungskaution beträgt für rede der 

vier Chausseen 600 Mark.
Thorn den 28. Dezember 1888.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D ie  nachstehenden im  hiesigen Han­

delsregister unter der angegebenen N r. 
eingetragenen F irm e n :
N r. 201. 8. in  T ho r» , I n ­

haber Kaufmann 8 i in « i»  
in  T ho rn ,

N r. 224. ckl .1 r»n1 t«n>> It1  in  Schön 
see, Inhaberin  Kaufmanns­
frau  .1 u l i n i i i i r »  . I» i>

geb
in  Schönste,

N r. 243. ü l r i» 8 t  «  in  T horn ,
Inhaber Kaufmann D i i i s t  
I i o 8 t i  <» in  T ho rn ,

N r. 256. ^  ^ » v i» 8 « I»  in  Kulmsec. 
Inhaber Kauf»,
.L » « i» 8 « I»  in  Kulmsee,

N r. 483. I» . M ü l l « ! -  in  Schönste, 
Inhaber Kausmannsfrau 
t ' t t u l i i x ;  M ü l l« »  geb 
O i  IiR i« «  zu Schönste,

N r 616
in  Knlmsee, Inhaber Kauf­
mann Ir» I» ir» i»  L » « l ie i«  
L « » v8 lr»  in  Knlmsee,

N r 686 < 4 » 8 t» v
in  T ho rn , Inhaber < i l« 8 t» v  
I k » u i» K » i« I t  in  T ho r»  

sind erloschen und soll das Erlöschen 
dieser F irm en von Amtswegen in  das 
Handelsregister eingetragen werden.

D ie  eingetragenen Inhaber der ge­
nannten F irm en bezw. deren Rechts­
nachfolger werden aufgefordert, einen 
etwaigen Widerspruch gegen die E in ­
tragung des Erlöschens bis zum

1. M a i  1889
schriftlich oder zum Protokoll des Ge­
richtsschreibers geltend zu machen. 

Thorn  den 20 Dezember 1888.
Königliches Amtsgericht v.

Z M IIW tt llk M r ilW .
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen die im  Grundbuche von Mlewo, 
Band 1 B la tt N r. 52 und Band I V 
B la tt N r. 10, auf den Namen des
^ i> « l> v N 8  I k i v i n r r t «  v v 8 l i i  in
Gütergemeinschaft m it ^ n » 8 t » 8 i »  
geb. 8 l i »  eingetragenen,
zu M lewo belegenen Grundstücke

am 28. Februar 1889
Vormittags 10 Nhr

vor dem unterzeichneten Gericht (an 
Gerichtsstelle) Z im m er 4 versteigert 
werden.

D ie  Grundstücke sind und zwar 
M lewo N r. 52 m it 49,13 T h lr . R ein­
ertrag und einer Fläche voll 10,05,30 
Im. zur Grundsteuer; M lewo dir. 10 
m it 211,01 T h lr . Reinertrag und 
einer Fläche von 73,47,60 da. zur 
Grundsteuer, m it 246 Mk. Nutzungs- 
werth zur Gebäudesteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau­
bigte Abschrift des Grundbuchblatts, 
etivaige Abschätzungen und andere die 
Grundstücke betreffende Nnchweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in  der Gerichtsschreibecei, Abtheilung V, 
eingesehen werden.

Thorn  den 4. Januar 1889.
Königliches Amtsgericht.

Vrurllsiiivn
H«<1. .̂rt, selbst vor^esebr. Setimnäs.» ver­
alt. kronekialkal.. Mutspuelttm u. äslkma,
Lön. ä. m. in sebvv. I^unSenkranlcb. sm elg. 
Körper erprobte Kur ratlik. gekeilt vv.. 6as 
beweis, rn. sieb stet. mebr. glllnr., denüröl. 
geprlllt. Krtolxe. Lesebreib. ä. Leiclens u. 
^.n^abe, ob Kusse kalt, an L. >Vvii1baa.s, 

vreslisn. .̂uk ^Vunseb Lesueb.

K  Trunksucht T
ist durch mein seit vielen Jahren rühmlichst 
bekanntes M itte l heilbar. So schreibt Herr 
Bahnwärter 8 . in  8 . vom 12. Dezbr. 1888:
„D er Mann, für welchen ich vor 8 
Jahren das M itte l bestellte, ist heute 
wieder ein angesehener Mann und hat 
bis heute noch keinen Branntwein ge­
trunken u. s. w ." Wegen Erhalt dieses 
ausgezeichneten M itte ls  wende man sich 
vertrauungsvoll an keinbow Neklakk, 
Fabrikant in Dresden 10.

vvdmmL8torm«lLrs
i n  / i  ' » 4 n » « i ' » « A v n

W M" mit unä okne knma
fertigt sobneü unä billigst äie

L. l l o i M l i M i - -  S i ie lM e U iÄ .

M L W W Z M D M M M M U Z M W Z W M M M
Im  Verlag des Süddeutschen Verlags-Jnstituts (vormals Em il Hänsel- 

^  mann) in  S tu ttgart erschien soeben:

8
D ie  B i b e l

nach Luthers Übersetzung.
M it  Bilder» der Meister christlicher Kunst

herausgegeben von

V

I > I . I t i » ü « I » I »  I * ü « i « l « r « r ,  D iak o n u s  am  M ü n s te r zu U lm .

Groß-Quart. 2 Bog. M it  Jn itia lien , V^glwtten, 14Illustrationen u. 3 Vollbildern. ^

^  ^  verdient, in  jedem christlichen deutschen Hause ^
es wohl in erster Linie eine gediegene illustrirte «os^  einen

8 3  Nullst umfassen. Gesammt-Jllustration: 250 bis 300 Text- und 150 Vollbilder. 8 3  
Durch die Ausgabe in Lieferungen ü. 50 Pf. kann sich selbst der minder Be- 
mittelte dieses Werk anschaffen. -D W  K Ä

M  2u derieben clurob luslus >Va!!is, 8uobkancllung in Iboni. M

Die

Allgemeine Börsen-Zeitung
für

Privatkapitalisten und Rentiers
erscheint in  ihrem 17. Jahrgange in  gewissenhafter Redaktion und sorgfältiger 
Behandlung aller Börsenvorgünge, welche für den kleinen Kapitalisten bestimmend 
bei der Verwaltung seines Vermögens sind. Die

Allgemeine Börsen-Zeitung
ist nach jeder Richtung hin vollständig unabhängig und vertritt in  energischer 
Weise besonders die

In te re sse n  d e r k le in e re n  K a p ita lis te n ,
während fast alle ähnlichen Organe nur dem Großkapitals dienen.

Außer populären Leitartikeln über wichtige finanzielle und national-ökono­
mische Angelegenheiten, über die Vorgänge an der Börse, bringt die Allgemeine 
Börsen-Zeitung Referate über alle auf diesem Gebiete stattgehabten Ereignisse, na­
mentlich auch Originalberichte über alle Generalversammlungen, Auszüge aus den 
Jahresberichten, ausführliche Börsenberichte, einen vollständigen Courszettel und 
ertheilt

Rath und Auskunft
auf alle an die Redaktion gerichteten Anfragen.

A ls Extrabeilage bringt die wöchentlich zwei M a l erscheinende
Allgemeine Mörsen-Zeitung

die
Allgemeine Verloofungs-Tabelle 

des Deutschen Reichs- und Königlich Preußischen 
Stants-Anzeigers

und bereitet die Herausgabe eines Courszettel-Commentars vor.
Trotz dieser Vielseitigkeit ist der Preis nur

«L rvL  N la L k  p r  o  H u a R t a l
und nehmen alle Postanstalten, Spediteure rc. Abonnementsaufträge entgegen.

Aus einen uns kundzugebenden Wunsch erhalten die neuhinzutretenden 
Abonnenten die Zeitung schon vom Tage des Abonnements an bis zum Ersten 
des Quarta ls unentgeltlich.

Probenummern versendet gratis und franko
die Expedition

Berlin  8V., Wilhelmstraße 119/120.

D ie Erneuerung der Loose 
zur IV . Klasse 179. Lotterie, 

welche bis zum 11. Z anua r Abends 
6 U h r bei Verlust des Anrechts er­
fo lgt sein muß, bringe ich in  Erinnerung.

I1»»n1»« ii.

Abreißkalender
zu haben in der Bahnhossbuchhandlung
und in  meiner Wohnung Schillerst»'. 414 II.
_______________ « .  v r i in i, . .

Photographie.
F ü r  A m ateure  vorzügliche ausprobirte 

Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che­
mikalien rc. stets zu Engros-Preisen vor- 
räthig. A E "  Anleitung gratis. "W D

^ V » « I» 8 , P hotograph,
_____________ Mauerstraße 463._________

Pferdedecken selten b illig
warm, groß, 4 Pfd. schwer, ü. 5 u. 0 V2 M . 

8 . »ttts«;»,, Berlin. Stralauerstr. 12.

Torfstecher
weist nach A I» lL « « '8 lt i-T h o rn ,

Neustädt. M arkt 237.

1000-1500  M ark
sogleich oder zum 1. Januar gesucht. 6Vo- 
Gefl. Off, unter 8. lOOO an die Expedition. 

Einen gebrauchten eisernen

» M - Ofrn.
für große Räume passend, hat billig zu ver­
kaufen___________________ köderst Ii!k.

Wohnungsgesuch.
Eine Wohnung, bestehend aus Stube, 

Alkoven und Küche, w ird von sofort oder 
vom 1. A p ril gesucht. Offerten m it Preis­
angabe bitte unter an die Expedition 
dieser Zeitung zu richten.

1 Gewölbe
in  meinem neuen Hause, als Laden ge­
eignet, ist von sofort oder vom 1. A p ril zu 
vermischen._________  ködert U lk .

I N
ist die I I I .  Etage vom 1. A p ril zu verm.
Näheres Gerberstr. 267b I I I . ____________
lL in  freundl. möbl. Zimmer zu vermiethen
^ ___________ Katharinenstraße 189 I I .
gLeletage m it Balkon, Aussicht Weichsel, 
^  versetzungsh. zu verm. Bankstraße 469. 
1 Wohn. ä 3 Stub., Küche, 1 Wohn. ä 2 
^  Stub., Küche u. Zub. Bäckerstr. 224 z. v. 

E in  möbl. Zim. zu vermiethen Gersten- u. 
Gerechteste-Ecke 129 I. Zu erfr. bei llube.

Bache 49
ist ein fein möbl. Zimmer nebst Kabinet, 
sowie auch 2 aneinander hängende heizbare 
Zimmer zu vermiethen. ____________

M obU rts Zimmer zu vermiethen. 
__________________ Gerberstraste 287.

Die erste Etage
ist vom 1. A p ril d. Js . zu vermiethen -
____________________Neustadt 83.

Der Laden Schillerstr. 430
mit anhängender Wohnung, sowie eine kleine 
Wohnung ist vom 1. A p ril 1889 zu verm.
_____________ 1. l.ange, Fleischermeister.
^ n  meinem Hause Elisabethstraße ist eine 

Wohnung von 5 Zimmern u. Zubehör 
in  der I. Etage zum 1. A p ril zu vermiethen. 

6. Lodnuppe, Löwenapotheke.

Wohnung,
3 Zimmer, Kabinet und Zubehör zu ver- 
miethen. koekle, Dachdeckermeister. 
I L in  möbl. Vorder;, m. Bek. sof. zu verm. 
^  Windstr. 164, gegenüb. dem ev. Pfarrh. 
HLaderstraße 77 sind 2 Stuben, Küche u. 
^  Zubehör vom 1. A p ril zu vermiethen.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern nebst Zubehör, Wasser­
leitung rc., im 3. Stock, zum 1. A pril zu 
vermiethen bei Verdis.

Hniidiiikrktt-Nttkm.
Donnerstag den 10. er. S Nhr Abends 

im X i« « I» ! 's c h e n  Lokal

Uovtvag
des Landtags-Abgeordneten Herrn

v . 8e lR vne lLS iL iI« r1k
über

„die erziehliche, volkswirthschaftliche 
und soziale Bedeutung der Knaberr- 

Handarbeit".
Nichtmitgliedern ist der Z u tr itt gestattet.

_______  Der Vorstand.

Tkchmktt-Nmiil Thor».
Uevfammlung

Donnerstag den 19. Januar
Abends 8V2 Uhr 

i m  8 v lL i i1 » S iK lr r m 8 .
Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder

wird gebeten.

Thorner Fechtverein
Gemüthliches Zusammensein 
Jeden Mittwoch, wie bekannt
Bei Mcokai, vorm. Lildekrandt.
llsuffmann's Siechalle

Katharinenstr. 2116.
Mittwoch Abends 6 Nhr

Es ladet ergebenst ein

Botanischer G a r t e n .
Nerrmann koecier.

füeslenlLeone
Sonntag 

den 13. Jannar er. 
Große» "MW

«RlUlllilllll.
Alles Nähere die Plakate.

Zur Ausführung
von

Schlosternrlieiten
empfiehlt sich

f .  ksclecic, Schlossermstr.,
Mocker.

»  „S te ts  blüht das Glück b e i H b "

I>i-eu5r.I.°srej.L"LKR,.
m it Rückgabe nach d. Zieh. V i 200M., V» 100, 
V4 50,V8Änth.25M.,Via 13,V-,26V2- 8.8asod, 
M  Berlin, Stralauerstr. i2 . Porto 3 0 Pf.

t l»  r
I n  einer lebhaften Kreis-, Regierungs- u. ! 

Handelsstadt ist in  bester Gegend ein feines

Restnuvnnl
mit oder ohne Einrichtung von sofort zu 
vergeben. Gest. Off. befördert die Exped. 
dieser Zeitung.

T h o r n e r  M a r k l P re is e
niedr. lhöchster

B e n e n n u n g Z r e i s.

Weizen 100 Kilo 16 50 17 50
Roggen . „ 13 00 14 50
Gerste . . „ 11 50 13 50
Hafer . . „ 12 50 13 50
Lupinen . „ 6 00 8 00
Wicken. . l0 00 11 00
Stroh (Nickt-) . „ 5 00 5 50
Heu . . „ 5 50 6 00
Erbsen „ 13 00 18 00
Kartoffeln „ 4 00 4 50
Weizenmehl 50Kilo 8 00 16 00
Roaaenmehl „ 7 50 11 00
Rindfleisch v.d.Keule 1 Kilo — 90 1 00

„ Bauchfleisch „ — 80 — 90
Kalbfleisch- . „ 1 00 1 20
Schweinefleisch . — 90 1 00
Geräucherter Speck 1 40 1 60
Hammelfleisch . „ — 80 1 00
Eßbutter . 2 00 2 40
Eier . . Sckock 2 60 3 00
Karpfen . 1 Kilo — — —
Aale . . — — — —
Zander — — 1 60
Dechte . . „ — — 1 20
Barsche . — — 1 00
Schleie . „ — — 1 00
Bleie . . „ — 50 — —-
Milch . . 1 Liter — 10 — 12
Petroleum . „ — 22 — 24
S p iritus  . „ — — 1 ---
Spiritus(denaturirt) — — — 10

Täglicher Kalender.

1889.
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